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JuCo I: Gehort werden als junger Mensch:
Uber 45% der Beteiligten haben das
Gefuhl, dass ihre Sorgen nicht gehort
werden; ca.30% liegen im Mittelfeld

» Recht auf Beteiligung und Information in
Krisenzeiten besonders wichtig!

» Jungen Menschen Rdume geben fir
Austausch und Kommunikation!

,Schade, dass nie Kinder und Jugendliche
_Ich habe das Gefiihl das gefragt wurden, wie es ihnen geht, dass
wir zuruck zur Schule missen und mit

meine Angste nicht
welchem Risiko das verbunden ist.”

verstanden werden.”

Junge Menschen fiihlen sich von ihren

Organisationen (Schule, Ausbildung/Arbeit,

Studium) nicht geniigend informiert.




,Wir Kinder werden zu wenig gehoért. Also, wenn wir was sagen, dann
lduft das immer alles lber drei Ecken und ich finde wir haben zwar

offiziell Rechte, aber so wirklich sagt uns keiner, was unsere Rechte
sind.”



Voice
Choice
Exit

In padagogischen Organisationen existieren Machtgefalle und Abhangigkeiten, die strukturell und
organisational bedingt sind. Auch Partizipationsmoglichkeiten kdnnen diese nicht auflosen. Aber
durch die Leitlinien Voice, Choice und Exit konnen sie reflektiert und die persénlichen Rechte

geschutzt und gestarkt werden (in Anlehnung an Hirschman 1970).



Voice

Kinder und Jugendliche missen eine Stimme haben und gehort
werden, wenn sie ihre persdnlichen Rechte verletzt sehen oder
Veranderungen in der Organisation wunschen

»Ermoglichung durch vielfaltige Partizipationsmoglichkeiten oder
institutionalisierte Beschwerdeverfahren



Choice

* Aufklarung tber die personlichen Rechte
* Wissen Uber Ansprechpersonen und Anlaufstellen

»Wahlmoglichkeit zwischen verschiedenen Ansprechpersonen



Exit

* Umsetzung des personlichen Rechts, eine Grenze aufzeigen zu kbnnen

e Starkung von Kindern und Jugendlichen, Nahe- und
Distanzbedurfnisse gegenlber Erwachsenen und Peers zu auliern

* Exitoptionen kdnnen eine deeskalierende Funktion haben

e Kinder und Jugendliche missen immer die Moglichkeit haben, aus
einer Situation ,, auszusteigen”

»Ermoglichung durch eine Kultur der offenen Tiir, Vier-Augen-Prinzip
fur prekare Situationen



Voice-, choice- und exit-Optionen in der Jugendarbeit

59%

32%
/ kann ich meine Meinung offen dufRern (n=1.127) P 8%
1%
0%

0%
3%
. werden meine Anliegen ignoriert (n=1.128) 11%
voice 2% 479

gibt es Ansprechpersonen, die mich unterstiitzen, wenn ich Hilfe brauche oder ein _— 30%
Problem habe (n=1.129) 3% ’

56%

\
/ I 30

kann ich Gber Regeln, Ablaufe und Themen mitbestimmen (n=1.131) F 25%
2% 0
, — s .
choice < sind die Themen immer schon vorgegeben (n=1.128) H 35%
12% 0

%

50%
kann ich entscheiden, wann, wie und in welchem Umfang ich hier aktiv bin (n=1.129) 14%

\ 2%
kann ich mitbestimmen, mit wem ich meine Zeit verbringe (n=1.130) 26%

exit <

kann ich jederzeit gehen, wenn ich méchte (n=1.127) ” 16%
6% ’

I 5%

9%
\ bin ich verpflichtet, immer teilzunehmen (n=1.129) _0 15% 339,
. 48%

W trifft voll und ganz zu trifft eherzu MW teils/teils M trifft eher nicht zu M trifft Gberhaupt nicht zu

Frage: , Inwiefern stimmst du folgenden Aussagen auf einer Skala von , trifft voll und ganz zu” bis , trifft liberhaupt nicht zu” zu?“



Rechte von Kindern und Jugendlichen mussen immer
wieder neu erstritten werden

v’ Organisationen haben auch ein Interesse daran, komplizierte und
konflikthafte Beteiligungsformen und Konflikte zu vermeiden.

v'Es gibt keine Beteiligung ohne Konflikt!



» Partizipation ist keine padagogische Methode, sondern ein
Grundrecht der jungen Menschen (UN-Kinderrechtekonvention)

» Rechte und Beteiligung miissen nicht padagogisch hilfreich sein
und auch ihre Effizienz nicht beweisen. Sie konnen stéren und
gegen das organisationale Interesse gehen (Rechte und
Beteiligung erst einmal unpadagogisch denken).

»Achtsame Infrastrukturen fordern ihre Mitglieder — Kinder,
Jugendliche, Eltern, Fachkrafte etc. — auf, ihre hdochstpersdnlichen
Rechte auch gegen die Organisationen durchzusetzen ... (Beschweren
erwilinscht!)
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Schutzkonzepte in Organisationen...

Sensibilisierung &
Prozessplanung

...als Prozesse vor Ort

...sind andauernde und partizipative
Reflexionsprozesse zur Sicherstellung
_ o hochstpersonlicher Rechte (,voice, choice,
Aufarbeitungs- ) _ "y .
prozesse Prévention exit”) von jungen Menschen.

...als partizipative
Organisationsentwicklungsprozesse

Handlungs- &
Interventionskonzept ...als verbindliche Giberschaubare

Verschriftlichung konkreter Verfahren sowie
oo Ve ra ntWO rtl iC h ke ite n’ d i e a | Ie Akte u r* i n n e n i n
Schliisselprozesse des Schutzes in der Pflegekinderhilfe der Organisation kennen und anwenden.




Beteiligung: zentrales Gestaltungsprinzip bei der Entwicklung und
Implementierung von Schutzkonzepten

Einbeziehung von
Kindern, Jugendlichen,
Eltern, Fachkraften,
Ehrenamtlichen,
Leitungen...

BOTTOM UP > e < AMiieidelel

v ausgehend von den Normalitatskonstruktionen
der jungen Menschen — verstanden als sozial
gerahmte Wahrnehmungen, Einschatzungen und
Handlungsweisen — in ihrem Jugendalltag

v'In diesen Normalitatskonstruktionen finden sich
Hoffnungen, Freiraume, Ideale und auch
Grenzuberschreitungen, Gewalt sowie
alltagliche Bagatellisierungen von
Diskriminierungen und Ubergriffen

\/HeteroFenes Erleben junger Menschen und ihrer

Normalitatskonstruktionen hinsichtlich Gewalt,
Sexualitat und Schutz sowie ihres analog-
digitalen Alltags



FOSTER

BETEILIGEN.. SCHUTZEN

CHTE STARKEN .
RECHTE S CEGHEN IN PFLEGEFAMILIEN

JUNGE MENSCHE

,Was fallt euch da ein zu Beteiligung, Schutz, Beschwerde und eure
Rechte?”

,lch kenne meine Rechte nicht.”

v'Beteiligung setzt Information voraus

v'Voice: Junge Menschen missen ihre Rechte kennen und empowert werden, diese
Rechte einzufordern



Starkung hochstpersonlicher Rechte

Schutzkonzepte als partizipative
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A: Da hangt einer an der Pinnwand. Wir wissen nicht, wie er heil3t jetzt so spontan.
B: Das wird nicht genutzt.

A: und ich glaube auch, noch nie, @dass den jemand angerufen hat.

C: Das passiert eigentlich eher selten.

B: Also, er hat sich jedenfalls mal vorgestellt und hat gesagt, also wenn es mal was gibt,
kann jeder gerne da hin(kommen)

A: Genau, und dann hat er sich an die Pinnwand gehangt und seitdem, seitdem hangt er
da.

v’ Positionierungen und Normalitatskonstruktionen von jungen Menschen bericksichtigen

v’ Schutzkonzepte gemeinsam erarbeiten, damit sie gelebt werden

v’ Choice: Unterschiedliche Personen und Formate (bekannt, anonym, digital, extern und
intern...auch auf etablierte Formate zuriickgreifen)



Wen wiirden Jugendliche ansprechen, wenn sie Schutz suchen?

n=1.169 im Alter 15-35 Jahren aus allen Feldern der Jugendarbeit

meine*n feste*n Freund*in

gute*r Freund*in

Mutter

Freund*innen

Geschwister

Vater

Offizielle Stellen: Polizei, Jugendamt, Rechtsanwalt/
Person aus der Freizeit (z.B. aus dem Verein)

Person, die eine bestimmte Funktion hat (z.B. Lehrer*in,
Beratungsangebot am Telefon, E-Mail, Chat

Andere Verwandte (z.B. Tante, Onkel, Oma, Opa, Cousin*e)
Beratungsstelle, zum Hingehen vor Ort

Person aus der Schule

Person aus meinem Haus/ raumlichen Umfeld (z.B.

T 63,1
. 48,9
. 233
. 171
. 15,6
126
.. 10,7
M 59
.. 5,5
N 30
N 28
B 24
I 15
11,2

0,0 25,0 50,0 75,0

100,0

» Peers: Partner:in und gute:r
Freund:innen als Ansprechpersonen

» Peers und Bystander bei der
Entwicklung von Schutzkonzepten
beriicksichtigen; Information liber
Peer Violence



Wen wiirden Jugendliche ansprechen, wenn sie Schutz suchen?

n=1.169 im Alter 15-35 Jahren aus allen Feldern der Jugendarbeit

» Peers: Partner:in und gute:r
meine*n feste*n Freund*in  INEEEG_G—G—_—SN 63,1 Freund:innen als Ansprechpersonen
gute?r Freundin . NN—_—— as » Peers und Bystander bei der
Entwicklung von Schutzkonzepten
ceschwister I 15 4 berlicksichtigen; Information tiber
Vater N 126 Peer Violence

Offizielle Stellen: Polizei, Jugendamt, Rechtsanwalt/... [l 10,7

Mutter [N 23,3
Freund*innen I 17,1

Person aus der Freizeit (z.B. aus dem Verein) [l 5,9

Antwortkategorie: Ich behalte es fiir mich

Person, die eine bestimmte Funktion hat (z.B. Lehrer*in,... ll 5,5

Beratungsangebot am Telefon, E-Mail, Chat Il 3,0 » rund ein Drittel (35,6%) der Jugendlichen wiirde die
Andere Verwandte (2.8. Tante, Onkel, Oma, Opa, Cousin®e) [l 2,8 Situation vielleicht/eher/sicher fiir sich behalten.
Beratungsstelle, zum Hingehenvor Ort Wl 2,4 > ”PEinIiCh“, "Opfer”

Person aus der Schule | 1,5

Person aus meinem Haus/ raumlichen Umfeld (z.B... 1 1,2 > Sprechfahigkeit und Sensibilisieru ng
0,0 25,0 50,0 75,0 100 3 Peer Support vs. Peer Violence



Durch einen partizipativen Ansatz kann es gelingen, dass beispielsweise Regelungen zur
Vermeidung von sexualisierter Peer-Gewalt, Anlaufstellen oder Beschwerdemoglichkeiten
bei den jungen Menschen bekannt und ihnen zuganglich sind.

Es geht darum, partizipative Methoden mit jungen Menschen zu entwickeln und
auszugestalten:

v’ die Mitbestimmung von jungen Menschen innerhalb der Organisationen.
v’ die Entscheidungsmacht der jungen Menschen innerhalb der Organisation.



Zusicherung von Beschwerde- und
Unterstitzungsmoglichkeiten fir junge Menschen

* Jeder junge Mensch hat das Recht auf Beschwerde- und
Unterstutzungsmaoglichkeiten.

* Empowerment: Die jungen Menschen kennen ihre Rechte und werden
darin gestarkt, diese auch einzufordern. Sie werden unterstitzt,
mogliche Rechts- und Unrechtsverhaltnisse zu beurteilen und wissen,
wo sie Hilfe und Unterstutzung bekommen.

 Beschwerde- und  Unterstiitzungsmédglichkeiten: Es  bestehen
Beschwerde-, Beratungs- und Unterstlitzungsmoglichkeiten fur junge
Menschen. Diese offiziellen Instanzen informieren, beraten und
begleiten die jungen Menschen altersgerecht. Die Beschwerde-,
Unterstlitzungs- und Beratungsformate miussen fir alle jungen
Menschen handhabbar sein (barrierearm, niedrigschwellig, digital etc.)



Zusicherung von Beschwerde- und
Unterstitzungsmoglichkeiten fir junge Menschen

e ,sensibilisierung der bystander”: Wenn junge Menschen Unterstitzungs-
, Beschwerde- oder Beratungsformate wahrnehmen, haben sie ein Recht
darauf, jemanden hinzuzuholen. Peers sind zentrale Anlaufstellen fir
junge Menschen, daher mussen diese auch sensibilisiert und in der
Erarbeitung von Praventionsmalinahmen berlcksichtigt werden.



§ 9a SGB VIII Ombudsstellen

Ombudschaftliche Beratung in der Kinder- und Jugendhilfe starkt auf
dieser rechtlichen Grundlage die unterstiitzenden Strukturen zur
Sicherung der Rechte der Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen
und ihren Familien.

Die in diesem System zu schaffenden Ombudsstellen missen:

unabhangig und nicht weisungsgebunden arbeiten,
niedrigschwellig zu erreichen sein und

als Anlaufstelle zur allgemeinen Beratung und auch zur Vermittlung sowie
Klarung von Konflikten im Kontext samtlicher Aufgaben der Kinder- und
Jugendhilfe zur Verfigung stehen.

NN

» Verhaltnisbestimmung von externen Beratungsstellen nach
8§45 und Ombudsstellen nach §9a
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Fragen an ein niedrigschwelliges Beschwerde- und
Bratungsangebot (PONS, i.E.):

Welches Verstandnis von Beschwerde herrscht nicht nur in einzelnen Einrichtungen, sondern im
Sozialraum vor? Wie werden die internen und externen Beschwerdeverfahren in Verhaltnis zu
Ombudsstellen gesetzt?

Wie inklusiv, diversitatssensibel und diskriminierungsfrei sind die (Beschwerde-)Verfahren und
Ombudstellen?

Zugang zu Informationen: Sind die Informationen konkret genug und altersspezifisch aufbereitet?

Erreichbarkeit und Vernetzungsarbeit: Beratungszeiten und -orte (+ Entfernungen); Komm-
Struktur; aufsuchend u. a. in anderen sozialen Diensten

Gibt es diverse Kommunikationswege (schriftlich, mindlich, digital, weitere Kanale...)?

Wie verstandlich ist das Verfahren und die entsprechende Information daruber?
unterschiedliche Sprachen / einfache Sprache / bei Bedarf Dolmetscher:innen

Beteiligung: Kbnnen die zu Beratenden den Prozess mitgestalten oder gibt es feste Verfahren?

Exit-OEtion: Gibt es die Moglichkeit, den Beratungsprozess unaufwandig zu unterbrechen oder
ganz abzubrechen?

Digital gestiitzte Niedrigschwelligkeit: Werden Inhalte digital gestlitzt erklart (z. B. auf der
Homepage)? Konnen digitale Kommunikationswege genutzt werden? Kann barrierefrei eine
digitale Beratung angebahnt werden (z. B. online-Terminvergabe)? Kann ohne grof8eren
technischen Aufwand und datenschutzkonform eine Kontaktaufnahme / Erstgesprach
durchgefihrt werden?



e Rahmenkonzepte

v'Einzeleinrichtungen oftmals tUberfordert

v'das Rad nicht immer neu erfinden — Vernetzung, Austausch,
voneinander lernen, frei zugangliche Materialien und
Informationen

v'Orientierung, Infrastruktur und Rahmenkonzepte

v'Gemeinsame Offentlichkeitsarbeit im Sozialraum zur
Rechteverwirklichung von jungen Menschen



* Blinde Flecken vermeiden — externe Begleitung

v'Eine externe Begleitung kann helfen, sogenannte ,blinde
Flecken®, die bereits bei der Planung eines
Organisationsentwicklungsprozesses auftreten konnen, in den
Blick zu nehmen. Der externe Blick in eine Orﬁanisation tragt
dazu bei, dass sich das System nicht verschliel3t, sondern
selbstreflexiv bleibt.

v'Bei der Risiko- und Ressourcenanalyse werden auch tabuisierte

Themen oder unhinterfragte Routinehandlungen offengelegt (Dirk
Bange 2015)

v'Chance der externen Begleitung, mit dem Blick von AuRRen auch
schwierigere Themen anzusprechen!



* Niedrigschwellige Verfahren und Angebote
* Wie erreichen wir jungere Kinder unter 10?

* Wie erreichen wir junge Menschen mit Behinderungen oder
Beeintrachtigungen?

* Projekt des BVKE und EREV zur Weiterentwicklung inklusiver Hilfestrukturen in der
Kinder- und Jugendhilfe: https://www.projekt-inklusionjetzt.de
 www.benundstella.de (DGfPI)

Gefiihle
Wir sind Ben und Stella. Korper
Wir wollen dir erklaren was sexueller Missbrauch ist.

Und was man dagegen tun kann. ‘ Beriihrungen ..'

Damit auch du Bescheid weil3t. o @

Sexueller
Missbrauch 0 @
/ 4‘ Geheimnisse
i )

« Offentlichkeitsarbeit in der Breite, Netzwerkarbeit


https://www.projekt-inklusionjetzt.de/
http://www.benundstella.de/

* Digitalisierung — Recht auf eine analog-digitale Teilhabe sowie
Ubergriffe mit digitalem Medieneinsatz mitdenken

Jigip&d™
Team Hildesheim: Jessica Feyer, Tanja Rusack,

Carin Sehlling, Wolfigang Scheder Frederic Vobbe - Katharina Kargel

Team Koln: Angela Tillmann, André Wef3

Julia Zinsmeister, Dorthe Johanr

Sexualisierte Gewalt
und digitale Medien

Vorbemerkungen

Empirische Studie

Empfehlungen fir die Praxis

Fachpolitische Forderungen

DOI: https://doi.org/10.18442/211


https://doi.org/10.18442/211

Insgesamt bedeutet dies, nicht nur einzelne
Einrichtungen mussen ein Schutzkonzept entwickeln,
sondern die Infrastruktur der Kinder- und Jugendhilfe

muss inklusive Schutzprozesse etablieren!
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Literatur mit Praxisbeispielen, Online-Materialien, Reflexionsaufgaben...

Mechthild Wolff | Wolfgang Schroer |
Jorg M. Fegert (Hrsg.)

Schutzkonzepte
in Theorie und
Praxis

Ein beteiligungsorientiertes Werkbuch

BELTZ JUVENTA

@
o
2
<
2
&
N
o
%]
2
=
o
°©
£
@
=
S
2
(2}

Carolin Oppermann | Veronika Winter |
Claudia Harder | Mechthild Wolff |
Wolfgang Schroer (Hrsg.)

Lehrbuch
Schutzkonzepte
in padagogischen
Organisationen

P S
Mit Online-Materialien|

BELTZ JUVENTA

Meke Kampert | Tanja Rusack |
Wolfgang Schroer | Mechthild Woltf (Mrsg.)
Lehrbuch

Schutzkonzepte und Diversitat
in Organisationen gestalten

Fokus: Junge Menschen
mit Fluchterfahrungen

BELIZ JUVENTA

Tanja Rusack | Carina Schilling | Anna Lips
Andreas Herz | Wolfgang Schroer (Hrsg.)

Schutzkonzepte in der
Offenen Jugendarbeit

Persdnliche Rechte
junger Menschen starken

BELTIZ JUVENTA

Jorg M. Fegert | Manuela Gulde | Katharina Henn |
Laura Husmann | Meike Kampert | Kirsten Raseler |
Tanja Rusack | Wolfgang Schroer | Mechthild Wollf |
Ute Ziegenhain (Hrsg.)

Schutzkonzepte
in Pflegefamilien

Ein Werkbuch zur Starkung
der Rechte junger Menschen

BELTZJUVENTA




FOSTER |

TEILIGEN . SCHUTZEN
N PFLEGEFAMILIEN

RECHTE STARKEN . BE
JUNGE MENSCHEN |

Recht
hast dul!

PiB- Pflegekinder in Bremen (2018). Recht hast dul!
Komm mit auf Entdeckertour durch die Kinderrechte.

https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-
fostercare/rechtebroschuere/
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https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/rechtebroschuere/

Qualitatsstandards fur
Schutzkonzepte in der
Pflegekinderhilfe

(online auf www.schutzkonzepte-online.de

oder
https://www.dijuf.de/files/downloads/202
0/Aufsatz FosterCare JAmt%202020,%20

234.pdf)

Aursirze

FORUM FUR BACHFRAZE

Team_FosterCare 20207 Prof, Dr. Jorg M. Fegert/Manuela Gulde,/Katharing Henn./Lawra Husmann/Meike Kampert,
[Kirsten Riseler/Dr. Tanja Rusach,Prof, Dr. Weligang Schrier/Prof. Dr. Mechthild Wedff Prof. Dr. Ute Ziegenhain™

Qualitatsstandards fur Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe

Schumhonzepre sind hangfig oy Orgamizationen tugeschniman
und in der Plepekinderhilfe bis dato nicht entsprechend eta-
Bbliert. Nachfolpend wind dar Grundverstdndnis von Schuiz-
Eonzepten als ., Seirmogrgfen ™ mr Surfumg hochsipersn-
licher Rechie junger Menzchen beschrieben. Qualitdros tan-
dareds fur Schuckonzepre werden rur Diskussion gesteilr, die
i Ferannwortung von Jusenddmiern in der Infiastrukor der
Plegatinderhiffe partizipaty entwickelr werden sollen.

I. Einfiihrung

1. Entstehungsgeschichte ven Schutzkonzepten

Dier Schaurtz von jungen Menschen vor Grenziiberschreinm-
gan, sexualisierten Ubergriffen und Gewalt ist ain zenwalas
fachliches und gesellschafiliches Gebot. Die UN-Kinder-
rechiskonvention (UN-ERE), die letztes Jahr ibr 30-jahri-
ges Bestehen feierte hilt fest dass alle Einder und Fozend-
lichen ein Recht auf korperliche Unversehrtheit, Feichbe-
hendhmg, Beteiligung, Beschwerde und Anhinmg bhaben
Ansgehend von den Diskussionsn wm sexmalisierts Gewalt
(seit den 197T0er-Tahren) wurden vor gt zehn Jahren Leitli-
nien vom Funden Tisch sexmeller Kindesmissbranch (2011)
our Pravention Intervention und lansfristizen Aufarbeinme
bei sexmalisierter Gewalt durch Fachkrafte, aber auch andere
Akteurinnen (mw/d""; 2B Gleichalirize) in Organisationen
entwickelt. An diese Leitlinien lehnen sich auch die Empfeh-
longzen des Unsbhingigen Beaufiragten fiir Frazen des sexm-
allen Kindesmisshranchs (UBSEM), * die Fachpraxis und -po-
link sowie dis Wissenschaft beziislich Schuizkonzepien ze-
gen sexualisierte Gewalt an.

2. Verstandnis von Schutzkenzepten

Schimrkonrepte werden in diesem Fontext sls partizipative
Oreganizadonsenmwicklungsprozasse der Pravenrion, Infes-
venfion wnd Aufarbeiimg von sexualisiener Gewalt gegen
junze Menschen pefasst. Organisationsn sollen sich dabei zu
Schigz- und Eompetenrriumen fir die Bechte von Eindemn
Juzendlichen und jungen Volljihrigsn entwickeln. In diesem
Zuzammenhang soll die Achramkeir pepeniber sexmalisier-
ter Gewalt erhaht werden, wm die Sicherheit fir junge Men-
schen inshesondere vor sexnslisierter, sber auch anderen For-
men von Gewslt und Ubergriffen zu verbessem. Dies gehtin
padazozischen Organisationen our, indem die persénlichen
Pechie von Findermn Jugendlichen und jungen Volljihngen
o Ansgangspunkt von Schutrkonzepten gemacht werden,
dh, Schorzkonzepte dienen letztlich der Sicherstelhmg pes-
sonlicher Rechte junger Menschen sie sind Seizmografen
fur die Umsetzung von personlichen Fechten im Alltaz jun-
ger Menschen
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3. Die Infrastruktur der Pilegekinderhilfe und ihre
Bedeutung fiir Schutzkonzepte

Bicher konzenmiene sich die Fachdebame anf dis Enrwickhmg

von Schntzkonzepten in Orzanisstionen — hier vor allem im

Bereich der Heimersichung umd Internate, aber such in der

verbandlichen Kinder- und Tugendarbeit wnd im Spom. Die

Pilegekindarhilfe war bisher kaum im Blick, erst in den letz-

ten Jahren nicken ganz generell die Enmwicklong und die In-

frastruknmren der Plepkinderhilfe mehr in den Fokus dar Ein-

der- und fugendhilfeforschume und erhalten so Anschluss an

nenere Fachdiskussionen * Zudem stand vor allem die Pfle-

gefamilie salbst im Folons der Diskussionen Erstdie Aunsmich-

nmg des Blickwinkels suf die organisstionale Ofmmz hat die

Infrastruktur der Pflegekinderhilfe mit thren mterschisdhi-

chen Akteurinnen in ihrer Gesamtverantwortung in den Wor-

dergmnd gerickt * Zu den Akteurinnen gehdren:

*  Eltemund Pilegeelern in diversen Eonstellationen und
Formen

* Bildumpseinnchnmzen: Lehrennnen an Scholen, Erzie-
herinnen in Fitas; in Emrichtonzen der medizinischen
Versorgung: Arzrinnen, Therapeutinnen in Praxen,

*  Justiz: Richterinnen in Gerichten Rechtspflegerinmen
Polizistinnen

*  Fachlrafte in Tozendimten und Pflepekinderdiensten

*  ormmundinnen

* Freizeiteinrichiungen: Gruppenleiterinnen Trainesin-
nen, Teamerimen oder ehrensmitich Arbeitends m Ver-
einen und Verbdnden oder Fachkrifte in Fugendzentran
und Lehrermnen in Musikschalen,

* freie Trager der Einder- und Jugendhilfe: Fachkrifte in
Beranmgsstellen, Fogendsozislsrbeiterinnen

*  Lobbyorzanizationsn: Pllegeelem-imd Care Legver-Tieine
e,
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http://www.schutzkonzepte-online.de/
https://www.dijuf.de/files/downloads/2020/Aufsatz_FosterCare_JAmt 2020, 234.pdf

Qualitatsstandards fur Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe

N . BETEILIGEN _SCHUTZEN

ARKE
RECHTE STR HEN IN PELEGEFAMILIEN

JUNGE MENSC

Schutzkonzepte in der Infrastruktur der Pflegekinderhilfe beinhalten vier

Bausteine, in denen jeweils drei Qualitatsstandards als Minimalanforderungen
Berucksichtigung finden.

o Sensibilisierung und Prozessplanung
o Pravention

o Handlungs- und Interventionskonzept
o Aufarbeitungsprozesse
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+ Anna Lips * Wolfgang Schréer und Jugendarbeit
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Anika Metzdorf-Scheithauer, Heinz Miiller

Anregungs- und Beschwerdemdoglichkeiten Diskussionspapier aus dem Dialogforum
in der Pflegekinderhilfe Pflegekinderhilfe (2021)

Ausgangslage, Anforderungen und Ansatzpunkte

https://www.ism-
mz.de/fileadmin/uploads/Kinderschutz/Anregungs-
79 - und Beschwerdemdglichkeiten in der Pflegekind
R Ty erhilfe 2021 .pdf

Voraussetzungen fir Beschwerde: Kinder und Jugendliche missen ihre Rechte sowie die Wege
und die zustandigen Institutionen kennen.

v’ verstandliche und aktuelle Informationsmaterialien oder Apps

Werden junge Menschen beteiligt und Selbstvertretungen gefordert, erhoht sich auch die
Wahrscheinlichkeit, dass sie sich aktiv bei ihren Anliegen einbringen.

Bei Pflegefamilien: selbstgewahlte Vertrauenspersonen, wenn sie Anregungen oder
Beschwerden vorbringen wollen.

Der Hilfeplanungsprozess ist das etablierte Verfahren fir Beteiligung, Kommunikation und
Aushandlung. Mit Blick auf die Etablierung von Anregungs- und Beschwerdemoglichkeiten gilt es
auch das Hilfeplanverfahren weiterzuentwickeln.


https://www.ism-mz.de/fileadmin/uploads/Kinderschutz/Anregungs-_und_Beschwerdemöglichkeiten_in_der_Pflegekinderhilfe__2021_.pdf

Connect! ‘
Schutzkonzepte ‘|.' .‘//‘*

online

lhre digitale Plattform | ‘

zum Thema Schutzkonzepte.

Welche Inhalte suchen Sie genau?

Formate auswahlen

Handlungsfelder auswa... v Themen auswahlen

www.schutzkonzepte-online.de



Vielen Dank fur die Aufmerksamkeit!

Kontakt:
rusack@uni-hildesheim.de
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